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Reisenotizen aus dem Logbuch der SAMIRA 

Indischer Ozean, Langkawi, Phuket, Ausflug Chian Mai 
19. Januar 2007 bis 6. Februar 2007 

19. Januar 2007 
Wir erwachen in der Bucht Teluk Ayer Tuan und pumpen als Erstes einmal unser Beiboot auf. 
Tatsächlich, meine letzte Reparatur war erfolgreich, es hält endlich wieder die Luft! (Da der 
mitgelieferte Kleber den Flicken nie gehalten hat, habe ich diesmal Polyuhrethan 
Dichtungsmasse zum Kleben benutzt.) 
Ein langer Ausflug führt uns in kleine Seitenbuchten und zu einem völlig leeren weissen 
Sandstrand. Im Laufe des Nachmittags verlegen wir die SAMIRA nur zwei oder drei Meilen 
weit hinter das kleine Inselchen Gubang Darat. Der Ankerplatz wirkt wild romantisch. Adler 
kreisen in der Luft, ein Affe spaziert dem Ufer entlang und weder eine Strasse noch ein Haus ist 
zu sehen. Dichter Dschungel bedeckt die Hügel bis zum Wasser. Aber da liegt schon ein 
Katamaran. Wir ankern hinter ihm und geniessen den ruhigen Abend. Da singt eine Frau auf dem 
Schiff vor uns klassische Lieder und ein leichter Hall tönt von den Felsen gegenüber. 

20. Januar 2007 
Da der kleine Aussenborder nur noch schlecht startet, machen Däni und ich einen kleinen 
Motorservice. Wir blasen den Vergaser aus und schon ist das Problem behoben.  
Vreni und Sabina stehen bereit für einen Ausflug zum Tasik Dayang Bunting, einem kleinen, 
vom Meer abgetrennten See. Wir staunen wieder einmal, als wir dort junge, muslimische Frauen 
in ihren langen Röcken und mit Kopftuch baden sehen! 
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21. Januar 2007 
Unter Maschine stampfen wir wieder einmal genau gegen den Wind nach Kuah und klaren ein. 
Das ganze Städtchen ist voller Zollfreiläden. Alkohol und Elektronik, vielleicht nicht die 
allerneueste wie in Singapur, werden hier angeboten. 
Zum Abendessen fahren wir mit dem Beiboot an Land. Kaum stehen wir auf festem Boden, 
entlädt sich ein mächtiges Gewitter. Wir können eben noch in ein kleines leeres Restaurant 
flüchten. 

22. Januar 2007 
In der Bucht, in der wir ankern liegt ein rostiges Schiff, das Diesel verkauft. So legen wir zum 
Tanken dort an. Der billige Diesel fliesst in Strömen, leider nicht nur in unseren Tank. So eine 
Schweinerei hatten wir noch nie beim Tanken, aber die Männer lachen nur. Von Umweltschutz 
hat hier wohl noch keiner je gehört. 
Unter Maschine fahren wir an der Westseite der Insel zum „Hole in the Wall“. Wir ankern in 
einem wunderbar geschützten Mangrovenkanal. 
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23. Januar 2007 
Stunden lang sind wir mit dem Dingi unterwegs durch die immer enger werdenden 
Mangrovenkanäle. Noch heute streiten wir uns darüber, ob wir da ein kleines Krokodil gesehen 
haben oder ob es nur eine riesige Echse war die da schwamm. Auf jeden Fall bewegten wir uns 
durch sehr ursprüngliche Natur. 
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In einem Seitenarm des Mangrovenkanals in dem wir ankern liegt ein Floss mit einer Holzhütte 
darauf vor Anker. Eine Fischerfamilie führt da ein kleines Restaurant und mit im Wasser 
hängenden Netzen hat sie sogar noch einen kleinen Wasserzoo aufgebaut! Dorthin laden uns 
Däni und Vreni zum Nachtessen ein. Als auch ein grosses Schlauchboot mit Uniformierten dort 
anlegt, fühle ich mich etwas unwohl, denn wir haben bereits in Malaysia ausklariert. So müssen 
wir nicht nochmals ganz in den Süden der Insel zurückkehren bevor wir nach Thailand 
weitersegeln. 
 

 

24. Januar 2007 
Heute umrunden wir die Nordspitze Langkawis und ankern im flachen Wasser bei Tanjung Rhu, 
hinter einem Felsen. Auch von hier aus unternehmen wir einen langen Dingiausflug auf dem wir 
Weisskopfadler beobachten können. Der Name der Insel Langkawi setzt sich ja aus den alten 
Malaysischen Wörtern helang (Adler) und kawi (stark) zusammen. 

25. Januar 2007 
Teluk Datai im Nordwesten Langkawis ist eine schöne Bucht mit einem grossen luxuriösen 
Ressort am Strand. Ein aufgelaufenes Wrack liegt vor dem Strand. Es ist bei Hochwasser kaum 
zu sehen. Abends tragen livrierte Kellner weiss gedeckte Tische an den Strand, entzünden 
Fackeln und Kerzen und servieren teuren Rotwein in glänzenden Kristallgläsern. Hier essen wir 
an Bord. 
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26. Januar 2007 
Nun bleibt uns noch eine Etappe bis nach Telaga auf der Westseite der Insel. Wir ankern in der 
Bucht Pantai Koko, die ganz anders aussieht als auf der Karte. In Wirklichkeit gibt es hier eine 
Marina mit zwei künstlich aufgeschütteten Inseln vor ihrem Eingang. Sorgfältig tasten wir uns 
hinter die Inseln und sehen, dass hier schon viele Schiffe liegen. Wir ankern und fahren mit dem 
Dingi in die Marina. Däni bucht ein Auto für 50 Ringit pro Tag. Der Vermieter holt uns für 
dieses Geld sogar in der Marina ab und bringt uns zum Mietwagen nach Kuah. 
 
Zusammen mit unseren grosszügigen Freunden setzen wir uns zum letzten Mal in diesen Ferien 
an einen reich gedeckten Tisch zum Tafeln. Danke Däni und Vreni, wir hoffen euch wieder an 
Bord begrüssen zu dürfen! 
 
Däni und Vreni bringen uns zum Dingi zurück und fahren dann in ihr Hotel. Sie werden noch 
drei Tage auf der Insel bleiben und dann zurück fliegen. Wir fahren alleine mit dem Dingi in die 
Nacht hinaus. 

27. / 28.Januar 2007 
Sehr früh starten wir und ein günstiger Wind bläst uns viel zu schnell nach Phuket. Nach einem 
gebremsten Slalom durch eine Fischerflotte welche all möglichen Lichter gesetzt hat, nur nicht 
die vorgeschriebenen, ankern wir am frühen Morgen des nächsten Tages in Phuket. 
Zwischen dem Ausklarieren in Malaysia und dem Einklarieren in Phuket dürfen höchstens 7 
Tage liegen, sonst gibt es eine Strafe. Wir können es uns also gerade noch leisten heute aus zu 
schlafen und morgen mit den Papieren an Land zu fahren. Das freut uns sehr, den wir sind müde 
von der anstrengenden Nachtfahrt. 



Reisenotizen aus dem Logbuch der SAMIRA Basel 

19. Januar 2007 bis 6. Februar 2007  Seite: 6 von 12 

Text und Bilder Copyright© by Sabina und Stefan Jäger 2000 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

29. Januar 2007 
Das Büro zum Einklarieren liegt an der Wurzel der Jetty. Der Immigration Offizier spielt auf 
seinem Computer Patience und verströmt eisig kalte Unfreundlichkeit. 
Unsere Papiere und unser Visum sind aber in Ordnung und so findet er nichts zu beanstanden, 
einzig, dass wir zuerst noch in die Stadt müssen um einige Fotokopien für ihn zu machen. 
Ein kurzer Rundgang durch den Ort voller Müll zeigt uns, dass wir hier nicht allzu viel 
verpassen. So fahren wir zum Schiff zurück. 

30. Januar 2007 
Der Monsun bläst uns mit 20 Knoten auf die Nase, als wir den Ankerplatz von Ao Chalong 
verlassen. Um ins Innere des Golfes von Phuket zu gelangen müssen wir zu einem grossen 
Kreuzschlag ausholen. Zuerst kommen wir trotz Maschinenunterstützung im Seegang kaum 
vorwärts. Später beginnt sich die Abdeckung durch das Land gegenüber langsam bemerkbar zu 
machen und Seegang und Wind nehmen langsam ab. Hoch am Wind erreichen wir schliesslich 
das Inselchen Ko Nakha Noi und ankern neben dem Steg einer verlassenen Perlenfarm. Das 
Wasser ist Smaragdgrün und von hier an im ganzen Golf kaum 20m tief, meistens viel untiefer. 

31. Januar 2007 
Etwa 6 Meilen sind es bis nach Ko Wa Yai, einem weiteren kleinen Inselchen auf dem Weg in 
den Golf. Bis jetzt erinnert noch wenig an den James Bond Film „The man with the golden gun“ 
der diese Gegend weltweit so berühmt gemacht hat. Erst kurz vor dem Ankerplatz taucht die 
Silhouette einer kleinen aber sehr hohen und steilen Insel, es könnte Ko Phanak sein, aus dem 
Dunst auf. 
Viele der kleineren Inseln haben auf unserer Karte keinen Namen und sind zum Teil von weniger 
als 2m Wassertiefe umgeben. Das kann noch spannend werden. 

1. Februar 2007 
Wir brauchen  etwas mehr als 2 Stunden um mit dem schwachen Wind und 
Maschinenunterstützung bis vor die Steganlagen der Marina Yacht Haven zu kommen und dort 
zu ankern. Hier, am Steg sicher fest gemacht, möchten wir das Schiff liegen lassen und drei 
Wochen in den Norden Thailands reisen. Morgen um 13h, so erfahren wir auf dem Büro, soll die 
Tidenströmung schwach genug sein um ein zu laufen. 
Mit dem Dingi fahren wir zwischen den Stegen zu unserem Platz und ich versuche mir vor zu 
stellen, wie ich unseren schweren Langkieler bei Strömung und Wind hier manövrieren soll. 
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2. Februar 2007 
Der Wind bläst kräftig heute Morgen und die Tide läuft immer noch mit voller Stärke als wir um 
13h einlaufen sollen. Die Marina ist ohne Hafenmauer einfach in den gut geschützten Golf 
hinaus gebaut. So läuft bei Springtide ein kräftiger Strom quer zu den Fingern der langen 
Schwimmstege. Wir gehen Anker auf und melden uns über Funk. Die Marina will uns ein 
Schlauchboot schicken, das uns den Weg zu unserem Platz zeigt und uns wenn nötig beim 
Drehen des Schiffes hilft. Ich bin nervös und Sabina hat alle Leinen und Fender perfekt 
vorbereitet. Da das Boot noch damit beschäftigt ist zwei andere grosse Schiffe an den Steg zu 
bugsieren, fahren wir vor der Marina auf und ab, langsam wird die Strömung etwas schwächer. 
Die Marina vertröstet uns über Funk und ich erinnere mich daran, wie einfach Ankern doch ist. 
Endlich kommt das Boot und wir folgen ihm. Natürlich klappt das Einlaufen auch ohne die Hilfe 
des Bootes perfekt, wir hätten auch Eier als Fender über Bord hängen können, doch ich fühle 
mich völlig schlapp. 
 

 

3./4. Februar 2007 
Wir räumen das Boot auf und organisieren ein Taxi, das uns am Montag früh zum Flughafen 
bringen soll. Die Marina im Norden der Insel Phuket wurde weit vom nächsten Dorf oder 
Städtchen entfernt gebaut. Ausser den Marinagebäuden gibt es hier nur zwei drei sehr 
bescheidene, aus Brettern erbaute Restaurants und ein Steinhaus in dem ein Reisebüro ein Auto 
vermietet oder dessen Chef einem selbst zum Flugplatz fährt. 

5. Februar 2007 
Pünktlich, wie abgemacht, setzt uns der Taxi am Flugplatz ab. Wir checken am Air Asia Schalter 
ein und staunen über die vielen älteren Herren in Begleitung von jungen, hübschen 
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Thailänderinnen. Der Flug nach Bangkok mit der Air Asia ist schön. Wir geniessen es nach so 
vielen Jahren Land und See unter uns aus der Vogelperspektive zu sehen. 
Der Flugplatz in Bangkok soll der grösste und modernste der Welt sein. Auf langen 
Förderbändern und über Rolltreppen werden wir durch die imposante Glas und Stahlarchitektur 
transportiert. Unser Rucksack kommt an, zwar nicht auf dem versprochenen Förderband aber 
immerhin, er ist da! 
 

 
Als wir in Richtung Chiang Mai starten, rollt unser Flugzeug in einer langen Kolonne grosser 
Vögel auf die Startpiste. Hier starten und landen die Flugzeuge Tag und Nacht im Minutentakt 
und dieser neu eröffnete Flugplatz soll demnächst wegen Reparaturen au den Pisten und anderen 
Bauschäden für einige Monate wieder geschlossen werden! 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
In Chiang Mai wartet Sabinas Bruder Lukas am Flugplatz mit einem Mietwagen auf uns. Über 
die grosse Schnellstrasse mit ihren Baustellen erreichen wir „Silver Sand House“, das 
Appartementhaus, in dem er eine schöne Dachwohnung mit Balkon bewohnt. Für uns hat er im 
selben Haus eine Einzimmerwohnung gemietet und sie mit Orchideen und einer grossen 
Früchteschale geschmückt! 
Es ist bereits dunkel, als wir zum Nachtessen ins Ban Rei fahren. Dies ist ein typisches Thai 
Lokal der Oberklasse, wie wir es noch nie gesehen haben. Mehrere offene Holzhäuser mit 
Palmwedeln gedeckt und Blumen geschmückt bilden eine lockere Einheit. Lachende Thais sitzen 
an den dunklen Holztischen und eine einheimische Band spielt „Thai Country“. Brunnen 
plätschern und in grossen wassergefüllten Tongefässen schwimmen farbige Blüten. Noch lange 
sitzen wir an diesem Abend am fein gedeckten Tisch und unterhalten uns. Sabina hat ihren 
Bruder schon früh aus den Augen verloren und ich habe ihn nur bei einigen Familienanlässen 
kurz gesprochen. Zusammen freuen wir uns auf die kommenden drei Wochen. 
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6. Februar 2007 
Chiang Mai liegt in einer flachen Ebene und beim Frühstück auf Lukas Terrasse sehen wir durch 
den Dunst knapp einen Berg an dessen Flanke auf halber Höhe etwas golden glänzt. Wat Phratat 
Doi Suthep Rajvoravihara ist einer der wichtigsten alten Tempel mit einer angegliederten 
Klosteranlage in der Umgebung. 
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Über eine lange Treppe erreichen wir den von steinernen Wächtern bewachten Vorhof des 
Tempels. Gold, rot und etwas grün sind die vorherrschenden Farben und unter einem Baum sitzt 
der erste Buddha auf einem reich geschnitzten und vergoldeten Thron. Es ist angenehm mit 
Lukas zu reisen. Er drängelt nicht und lässt uns beliebig Zeit Figuren, Tempelbauten, Glocken, 
Gongs und all den vergoldeten Zierrat zu bewundern. Wir staunen ob all der Drachen und 
Fabelwesen, die jeden Eingang bewachen und dem grossen ebenfalls vergoldeten Fussabdruck 
Buddhas der in einer Seitenkapelle steht. 
 

 

 
Als wir aber den inneren Bezirk mit der grossen vergoldeten Stupa betreten bleibt uns die 
Sprache weg. Eine solche Pracht haben wir nicht einmal in den schönen Tempeln Penangs 
angetroffen. 
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Auf dem Rückweg nach Chiang Mai halten wir am Stadtrand neben einer schönen alten 
Backsteinstupa an. Hier wehen viel weisse Fahnen und Einheimische stehen in traditionellen 
Gewändern vor dem Tempeleingang. Erst als wir näher kommen sehen wir, dass eine Kamera 
und Scheinwerfer aufgebaut sind. Das Fernsehen dreht eben eine Folge einer beliebte 
Seifenoper! 
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